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* Dr. phil. Auguſte Dorothea Benſch 
1995 | 17928 Preis 7 AM. 


1929 der Segenwart Preis 5 RNM. , ' 
Don We von Hagen p Der lunge Savigny 
— — —— —V . —KKKKÆ K- ñœ m ⁰”ſTQDU — Kinderjahre, Marburger und Oandshuter Zeit 
KRIRDRDIOHBHDERDOCHDHDHDIO Friedrich Karl v. Savignys 


mit 217 Briefen aus den Jahren 1799—1810 und 34 Ab- 
bildungen von 


Adolf Stoll 
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Carl Heymanns Verlag in Berlin W 8 
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Friedrich Karl v. Savigny 0 | Dr. phil. h. c. der Ppilipps-Univerfität in Marburg 
Profeſſorenjahre in Berlin 1810 bis 1842 8 0 1927 Preis gebunden 13 RM. 
mit 317 Briefen und 33 Abbildungen von 0 0 
Adolf Stoll Ò 0 
iR: 


vormals Profeſſor am Staatl. Friedrichs-Oymnaſium in Kaſſel 
Dr. phil. h. c. der Philipps-Univerſität in Marburg 
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Soeben erſchien Band 62 des Deutſchen Geſchlechterbuches als J. Poſener Sonderband 


3 Oberregierungsrat Dr. jur. Bernhard Koerner unter Mitarbeit von Oberſtleutnant Ernſt v. Busſe, enthaltend die Stamm'olgen: Buſſe, v. Busſe, Francke Il, 
raebe, Herzberg, Hinſch. Jahnz, Jockiſch, Klawiter, Koerner, Kunkel, Mittelſtaedt I, Mittelſtaedt I, Nehring II, Remus, Wehr, Weil / Preis bei Einzelbezug 19 Rm. 
(Zu Forſchungszwecken bezogene Bände werden auf Wunſch bei Aufnahme eigener Stammfolgen auf Pflichtexemplare angerechnet.) 


Verlag für Sippenforſchung und Wappenkunde C. A. Starke, Hörlig, Poſtſchließfach Nr. 283 


Aus den Urteilen: 
„ . . eine bis ins einzelne gehende Viographie, die der große 
Mann längſt verdient hatte ... Stolls Werk, das ungemein 
viel Neues über Savigny und Bedeutungsvolles über ſeine 
Familie und zur Geſchichte ſeiner Zeit enthält, wird nie veralten.“ 
0 0 Heinz Amelung im „Tag“ vom 26. Juli 1928. 
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Bismarck 
und die Einkreisung Deutschlands 


Von I. Teil 


Bismarcks Bündnispolitik 
Dr. Otto Becker ee eee A 
Professor an der Universität Halle U. Ten 


Das französisch-russische 
Bündnis 

xX,316 S. 1925 — gebunden 15 RM. 
In Vorbereitung befindet sich: 


11. Teil 
Deutschlands Einkreisung 


In diesem Werk ist außer den neuesten Quellenveröffentlichungen 
auch ein umfangreiches ungedrucktes Material verarbeitet worden, 
z. B. der unveröffentlichte Nachlaß des Botschafters General 
von Schweinitz, die Akten des Politischen Archivs des Deutschen 
Auswärtigen Amtes, soweit sie nicht in die große Aktenpubli- 
kation mit aufgenommen sind, und die sehr ergiebigen Schätze 
des Wiener Haus-, Hof- und Staatsarchivs. ® 


Becker besitzt die Gabe, große Stoffmassen zu bewältigen, immer das Wesentlichste zu sehen und verwickelte 
Probleme einleuchtend darzustellen. Ganz ausgezeichnet sind seine Darlegungen über die Grundgedanken der 
Bismarckschen Politik, die er mit Recht im Rückversicherungsvertrag gipfeln läßt. 

Ich kenne keine Darstellung des Rückversicherungsvertrages und seiner Bedeutung, die so zugleich einleuchtend und 
in die Tiefe dringend wäre. Auf den Abschluß des ganzen Werkes darf man gespannt sein. 
(Wilhelm Schüßler in „Archiv für Politik und Geschichte”, Nr. 6, 1925) 


Selten ist wohl in Zeitungen und Zeitschriften über ein Problem so viel diskutiert worden, wie gerade über die Nicht- 
erneuerung des Rückversicherungsvertrages. Nach der Lektüre des soeben erschienenen Buches „Das französisch- 
russische Bündnis“ von dem Berliner Privatdozenten Otto Becker bin ich der Überzeugung, daß dieses 
Problem nunmehr seine endgültige Lösung gefunden hat. Das quellenkritische Fundament Otto Beckers ist so fest, 
die Logik seiner Beweisführung so klar, daß mir eine weitere Fortsetzung der Diskussion kaum noch möglich scheint, 
(„Berliner Börsenzeitung“, 6. Dezember 1925) 
Durch die herangezogenen unveröffentlichten Archivalien gewinnt das Buch einen seltenen Eigenwert, der es in die 
erste Reihe der Untersuchungen über die Ursachen des Weltkrieges stellt. 
(„Deutsche Allgemeine Zeitung“, 27. Mai 1926) 
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Vom „Deutſchen Preise] erſcheinen 1929 zwölf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelhefte zwei 


Goldmark. Dieſe 


Inhaltsverzeichnis: Bericht über die 1188. Sitzung vom 
8. Januar 1929. — Bericht über die 1189. Sitzung vom 
22. Januar 1929. — Die Rintorff auf dem Parishof. — 

ur Siegel⸗ und Familienkunde einiger Rhönfamilien 
Fortſetzung). — Regeſt. — Ahnengemeinſchaft — Ahnen⸗ 
liſtenaustauſch (ALA) — Herold. — Wappen in der 
Kirche zu Schmölln i. Thür. — Ein neues Wappen für 
eine Damenſchneider-Innung. — Die Wappenrolle des 
Herold. — Vermiſchtes. — Bücherbeſprechungen. — Ans 
fragen. — Bekanntmachung. 
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Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ſtatt: 

b Dienstag, den 7. Mai 1929, abends 7% Uhr 4 
| (Außerordentuche Hanptverfammlung) N 
Dienstag, den 21. Mai 1929, abends 7% Uhr 
b Dienstag, den 4. Juni 1929, abends 7% Uhr 4 
im Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 
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Bericht 
über die 1188. Sitzung vom 8. Januar 1929. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 
1. Herde, Hugo, Konrektor, Greifswald, Wieſenſtr. 62. 
2. Loeben, Paul von, Landgerichtsrat, tgl. preuß. 
Hauptmann a. D., Koblenz, Goetheſtr. 2. 
3. Priesdorff, Kurt von, Geheimer Regierungsrat, 
Major a. D., Berlin⸗Charlottenburg, Schillerſtr. 117. 
4. Rogiſter, Ludwig von, Dr., Oberregierungsrat, 
Augsburg, Volkhartſtr. 7. ei 
Der Verein hat durch den Tod das Mitglied Staats⸗ 
miniſter a. D. Ernſt Matthias von Köller verloren, 
deſſen Andenken die Verſammlung durch Erheben von 
ihren Plätzen ehrte. 
Als Geſchenke waren eingegangen: 
1. Von Sr. Durchlaucht dem Erbprinzen von Hohen— 
lohe⸗Schillingsfürſt: f A 
a) Entwurf einer genealogiſchen Geſchichte des Hohen 
Hauſes Hohenlohe (1796). 
b) „Geſchichte des Hauſes Hohenlohe“ von Karl Weller, 
1. und 2. Teil (Stuttgart 1904 und 1908). 
c) „Hohenlohe'ſches Urkundenbuch“ Bd. 1 bis 3 von 1153 
bis 1375 (Stuttgart 1899, 1901 und 1912). 


reiſe find für die ſpäteren Vierteljahre freibleibend. — Bezug durch Carl Heymanns Verlag, Berlin Ws. 


d) „Hohenlohiſche Geſchichte“ 1. und 2. Teil von A. 

Fiſcher (1866, 1868 und 1871). 

>. Von Dr. P. Doppler, Rijkarchivaris in Limburg 
die von ihm herausgegebenen „Schepenbrieven van het 
Kapittel van O. L. Vrouw te Maaſtricht (1283/1767) in 
Regeſtvorm en mit Aanteekeningen“, Sonderdruck aus den 
Veröffentlichungen der hiſtoriſchen und archäologiſchen 
Geſellſchaft für Limburg und Maaſtricht, Teil 60/63. 

3. Von Dr. phil. Georg Zölffel, die von ihm verfaßte 
„Geſchichte des Geſchlechtes Zölffel“ aag der G. und 
K. Zölffelſchen Familienſtiftung, Berlin W. 30, Schwä⸗ 
biſche Str. 30, Preis 17,— RM.) mit einem allgemeinen 
und ortsgeſchichtlichen Teil, perſonengeſchichtlichen Teil 
und der genealogiſchen Zuſammenſtellung. Das Nach⸗ 
ſchlagen wird durch ein ausführliches Sach- und Namens- 
regiſter erleichtert. 

4. Vom Verlag C. A. Starke, die in ſeinem Verlage 
erſchienene Veröffentlichung: „Vier Wandgemälde aus 
der Görlitzer Geſchichte im Feſtſaal der mit Alpe in 
Görlitz“ von Otto Engelhardt-Kyffhäuſer mit hiſtoriſchen 
in künſtleriſchen Erläuterungen von Studienrat Felix 
Voigt. 

5. Von Herrn Otto Hintze, die von ihm verfaßte kleine 
Schrift: „Familienforſchung“ (erpi von Hans Chrifti- 
ans Druckerei und Verlag in Hamburg). 

Für die Vereinsbibliothek wurde angekauft das Werk: 
Die Bauernhöfe zwiſchen Elbe, Stör und Krückau mit 
den Familien ihrer Beſitzer in den letzten drei Jahr: 
hunderten“, zuſammengeſtellt von Johannes Gravert * 
(Glückſtadt 1929), ein ſtattlicher, faſt 800 Seiten um⸗ 
faſſender Band mit ausführlichem Namensverzeichnis 
von großem genealogiſchen Wert. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Familiengeſchichtliche Blätter Heft 11/12 von 1928 
mit Aufſätzen über: „Das Gräflich Eappenbenniige 
Archiv als familiengeſchichtliche Quelle“, von Dr. W. K. 
Prinz von Iſenburg, „Nachrichten über die ſchleſiſche Fa⸗ 
milie von Nindtfleiſch aus der Zeit von etwa 1412/1635“, 
von Hanns Wilhelm Eben⸗Ebenau, mit einer Stamm⸗ 
liſte und „Ahnentafel des Geſchichtsphiloſophen Oswald 
Spengler“, bearbeitet von Peter von Gebhardt. 

2. Archiv für Sippenforſchung Heft 12 von 1928, mit 
Aufſätzen über „Das Königl. Beylager in Straßburg 
1725“, von Kurt Erhardt von Marchtaler, „Almoſen⸗ 
empfänger des Kirchenkaſtens von Oberkaufungen bei 
Kaſſel aus den Jahren 1588/1603“ von Eduard Grimmell, 
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„Schwarzburg-Rudoljtädtiihe Pfarrer bis 1800“ von Gerd 
Freiherr von Ketelhodt, „Bürgerliche Nachkommen dy- 
naſtiſcher Häuſer“ von Hans Arnold Plöhn. „Briefe der 
Generalin von Wrangel aus dem Jahre 1848“ von Dr. 
Heinrich Banniza von Bazan. 

3. Monatsblatt der Geſellſchaft Adler Nr. 35/36 von 
1928 mit einer Abhandlung über: „Die ältere Linie des 
uradligen Geſchlechtes Trauttenberg (1252/1488)“ von 
Karl von Kandelsdorfer, mit 4 Stammtafeln. 

4. Nachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde in 
Kurheſſen und Waldeck Heft 5 von 1928 mit „Corbacher 
Pfarrer“ von Dr. jur. Werner Paulmann, „Aus der Eſch⸗ 
weger Tuchmacher unft“ von Dr. E. Bartholomäus, 
„Heſſiſche Exilierte reformierten Glaubens“ von Hans 
Arnold Plöhn, und „Namensverzeichnis zu Brunner, Ge⸗ 
ſchichte der Reſidenzſtadt Caſſel 913/1913 (Caſſel 1913)“, 
zuſammengeſtellt von Dr. Wilhelm Paulmann. 

5. Mitteilungen des Roland, Dresden, Nr. 10/12 von 
1928 mit e ec hr aus Bergbauakten zu 
Schneeberg im Erzgebirge des 16. und 17. Jahrhunderts“ 
von Dr. Guftav Sommerfeldt, und der Fortſetzung der 
Auszüge „Aus einem alten Militärkirchenbuch“ von 
Oberſtleutnant a. D. Banſa. 

6. Braunſchweiger Genealogiſche Blätter. Nr. 6 von 
1928 mit einer Abhandlung über: „Die Muſterrolle vom 

ahre 1600 im Stadtarchiv Braunſchweig“ von Werner 


pieß. 

7. „Alt⸗Zerbſt“, Mitteilungen aus der Geſchichte von 
Zerbſt uſw., 25. Jahrg., mit vielen ortsgeſchichtlichen und 
genealogiſchen Nachrichten. 

8. Zerbſter Jahrbuch 13. Jahrg. mit Aufſätzen über: 
„Die Zerbſter Rathausbibel und die anhaltiſchen Bibeln 
von 1541“ von Adolf Boes, „Wie Anhalt⸗Zerbſt wieder 
lutheriſch wurde“ von Hermann en, und einem Ber- 
zeichnis der im Jahrbuch Bd. 1/12 erſchienenen Aufſätze. 

9. Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereins mit 
Aufſätzen über „Erzgebirgsfluren“, ein flurgeographiſcher 
Beitrag zur Beſiedlungsgeſchichte des mittleren Erz— 
gebirges von Dr. Johannes Langer, und „Die Frei- 
erger Silberbrennerfamilie Trainer“ von Dr. Walther 
Herrmann. 

10. Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Alter- 
tumskunde Weſtfalens Bd. 85 mit den Aufſätzen: „Der 
Freiherr Georg von Vincke und die Liberalen in der 
preußiſchen zweiten Kammer 1849—1855“, ein Beitrag 
zur Geſchichte der Reaktionszeit von Herbert Kaltheuner, 
und „Die weſtfäliſchen ein tnn und poetijchen 
Tajchenbüder“, ein Beitrag zur Geſchichte der literari- 
ſchen Kultur Weſtfalens in der erſten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts, von Dr. phil. Paul Caſſer. 

11. Mannheimer Geſchichtsblätter Heft 11/12 von 1928, 
mit Aufſätzen über „Ein Mannheimer ee des Jo⸗ 
— Georg Zieſenis“ von Dr. Guſtav Jacob und „Die 

obiliarausſtattung des Mannheimer Schloſſes im 
Jahre 1758“ von Prof. Dr. Friedr. Walter. 

12. Pfälziſches Muſeum, Heft 9/10 von 1928 mit einer 
Zuſammenſtellung der „Mittelolterlichen Siegelmatrizen 
im hiſtoriſchen Muſeum der Pfalz in Speier“, von Kurt 
Mayer. 

13. Schweizer Archiv für Heraldik Heft 4 von 1928 
mit einer „Ahnentafel Johann Jakob Bodmers“, ein 
Beitrag zur zürcheriſchen e e von Dr. phil. 
Anton Largiadér, „Les armoiries de Jean-Am& Bonivard, 
abbs de Payerne“ von Fréd.⸗Th. Dubois, „Die Brutel 
de la Rivière“ von Hans von Burg, „Heraldiſches beim 
Gaunertum“ von Diethelm Fretz und „La familie Naef de 
Saint-Gall“ von Henry Deonna. 

Kammerherr Dr. Kekule legte Heft Nr. 11/12 der Zeit- 
ſchrift Volksaufartung, Erokunde, Eheberatung vor und 
berichtete insbeſondere über den Inhalt der darin ab⸗ 
—.— Aufſätze: „Eugenik und Anthropologie (Der 

ntergang der Kulturvölker im Lichte der Biologie)“ 


von Prof. Dr. Eugen Fiſcher, „Geſtaltung der Familie 
im Lichte der Eugenik“ von Prof. Dr. Muckermann und 
„Familienforſchung und Erbbiologie“ von Prof. Dr. 
Scheidt. 

Dr. von Kekule legte ferner Nr. 600 der Deutſchen 
Allgemeinen Zeitung vom 22. Dezember 1928 mit einem 
Hinweis auf die neuen Jahrgänge der Gothaiſchen Gene— 
alogiſchen Taſchenbücher (Alter Adel, und Briefadel, Wr- 
adel Freiherrl. Taſchenbuch. Gräfl. Taſchenbuch, ſogen. 
Hofkalender) vor. Es muß als bedauerlich bezeichnet 
werden, daß gerade eine ſo bedeutende, rechts gerichtete 
Tageszeitung, wie die D. A. Z. für eine derartig wih- 
tige, laufende Neuerſcheinung geneglogiſcher Natur nur 
den Raum weniger Zeilen übrig hat, während andere 
Tagesblätter den „Taſchenbüchern“ ganze Feuilletons, 
3 meiſt aus wenig berufener Feder, gewidmet 
aben. 

Herr Cloß beſprach den vorliegenden Proſpekt über 
„Die Churburger Rüſtkammer“, beſchrieben von Oswald 
Grafen Trapp, die demnächſt im Verlage von Methuen 
u. Co. Ltd., London erſcheinen wird. Dieſe Rüſtkammer, 
vielleicht die intereſſanteſte Sammlung des Mittelalters 
auf waffengeſchichtlichem Gebiet, wird hier ihrem In⸗ 
halte nach von ihrem Beſitzer beſchrieben. Sie iſt ſeit 
dem 14. Jahrhundert ſtets weiter fortgeführt und ver- 
mehrt worden, weshalb fie Waffen, insoejondere Rüjtun- 
gen enthält, die nirgends anders u efunden werden. 
Man kann auf das Erſcheinen des Werkes geſpannt ſein. 

An Familienzeitſchriften waren eingegangen: Chronik⸗ 
blätter der Familie Luyken und ihre Anverwandten Heft 
2 und 3 von 1928, Mitteilungen des Geſchlechtes David 
Kade, Heft 1 von 1928, Nachrichtenblatt der Familie 
Rocholl Nr. 6/1928, Nachrichtenblatt für das Bismarck⸗ 
ſche Geſchlecht, Nr. 2/1928, Ivenſche Familien-Nachrichten 
Nr. 6 von 1929 und Mitteilungsblatt Nr. 3 des Fa- 
milienverbandes von Koke. Lignitz. 


Bericht 
über die 1189. Sitzung vom 22. Januar 1929, 


Vorſitzender: Herr Oberſtleutnant Albrecht von Bardeleben. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 
1. Egloff, Wilhelm, Dr. med., Sillenbuch bei Stutt- 


art. 
2: Lemke, Joachim von, Oberleutnant a. D., Wer- 

nigerode a. H., Marktſtr. 28. 

3. Lindner, Erich J., Ingenieur, Berlin-Charlotten⸗ 

burg 5, Suarezſtr. 27. 
4. Schwederſky, Max, Steuerinſpektor, Neuſtettin, 

Thorner Str. 5. 

Für die Vereinsbibliothek wurde angekauft: 

„Dritter W = zur Geſchichte des Geſchlechts von 

werin“, unter Mitwirkung von Eberhard Graf von 
Schwerin⸗Friedelhauſen im Auftrage des von Schwerin⸗ 
ſchen Familienverbandes, herausgegeben von Hauptmann 
a. D. Hermann von Schwerin (Görlitz 1928); ein große 
astig ausgeſtatteter Band in Groß⸗Folio mit Stamm⸗ 
tafeln, Abbildungen der Familiengüter und vieler Fa⸗ 
milienmitglieder ſowie pae) Ehrentafeln der im Welt- 
kriege per Km Geſchlechtsangehörigen und Namens: 
Verzeichnis der eingeheirateten Frauen ſowie der Fa⸗ 
—— in welche Schwerinſche Töchter hineingeheiratet 
aben. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Vom Geheimen Kommerzienrat Mittelſten Scheid 
(Barmen): „Geſchichte des vom Gute Lehn ſtammenden 
Geſchlechts Mittelſten Scheid“ von E. W. Röhrig mit 
dem neuerdings von der 8 angenommenen Wappen 
(als 1 gedruckt). Der a ſtammt 
von dem Namen eines Bauernhofes in der Grafſchaft 
Mark, der einſt Stammſitz der Familie war. Das Werk 


- 
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iji ſorgfältig durchgearbeitet und mit Stammtafeln, vielen 
Familienbildniſſen und Abbildungen der Beſitzungen ſo⸗ 
wie Lichtbildern alter Urkunden verſehen. Ein ausführ⸗ 
liches Perſonenverzeichnis erleichtert die Benutzung der 
ee ihh auch als Nachſchlagewerk. 

2. Von Rechtsanwalt Dr. Paul Thiem: „Adolf Wach⸗ 
ranz Klein“, Vortrag gehalten bei der Gedenkfeier des 
erliner Anwaltvereins anläßlich der Tagung der Ver⸗ 

einigung deutſcher Zivilprozeßrechtslehrer am 18. Oktober 
1926, von Wilhelm Kiſch. 

3. Von Herrn F. W. Alexander von Scheele: Heft 9 
und 10 des dritten Jahrganges der Nemec „Pommern⸗ 
Adel“ mit ſeinem Aufſatz: „Ein Pomerſcher Edelmann 
als des ſchwediſchen Reiches Admiral“, worin der Lebens- 
gang des aus Pommern ſtammenden ſchwediſchen Ad- 
mirals Joachim Scheel geſchildert wird. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte Schleſiens 
Band 62, woraus erwähnt ſeien die Aufſätze: „Matthäus 
Appelles von Löwenſtern, ein Schleſiſcher Dichter, Mu- 
fer und Gelehrter (1594— 1648)“ von Privatdozent Dr. 
phil. Peter Epſtein, „Die Breslauer Weißgerberzunft als 
Hauptzeche“ von Dr. phil. Maria Breuer, „Der * 
der ſchleſiſchen Jeſuiten-Provinz“ von Studienrat Prof. 
Hermann Hoffmann, „Aus den Anfängen einiger evan⸗ 
geliſcher Gemeinden in Oberſchleſien“ von Paftor Lic. 
theol. Friedr. Schwender, „Das Ringen zwiſchen Oft- und 
Weſteuropa, gezeigt an der Entwick ung der Städte Ott⸗ 
machau und‘ ee. von Privatdozent Dr. Joſeph Pfitzner, 
en zur Geſchichte des Kardinals Friedrich von 
Heſſen, Biſchofs von Breslau (1671—1682)“ von Staats⸗ 
archivdirektor Dr. Wilhelm Derſch. 

2. Neues Archiv für ſächſiſche Geſchichte und Altertums⸗ 
kunde Band 49 mit Aufſätzen über: „Die Anfänge des 
Geſchlechtes von Carlowitz in Sachſen“ von Prof. Dr. 
Otto Ed. Schmidt, „Der Kurſächſiſche Oberpoſtkommiſſar 
Wilhelm Ludwig Renner“ von Oberpoſtinſpektor G. 
Rennert, „Auguſt der Starke, Kurprinz Friedrich Auguſt 
und Premierminiſter Graf Flemming im Jahre 1727“ 
von Prof. Dr. Paul Haake, „Schlo Kinig als Beiſpiel 
für den chineſiſchen Einfluß auf Europas Baukunſt im 
18. Jahrhundert“ mit drei Tafeln Abbildungen von Dr.⸗ 
Ing. Gottfried Ganßauge, „September-Tage 1759 in Kur⸗ 
ſachſen“ von Oberſtaatsarchivar Dr. Brabant, „Die Ent⸗ 
ſtehung der Bergſtadt Altenberg“ von Otto Trautmann, 
„Die Reichenbacher Tuchmacherei und die Handels⸗ 
0 der Tuchmacherzunft zu Böhmen und Süd- 
und Nor at ade im 17. und 18. Jahrhundert“ von 
Dr. Herbert Pönicke, „Erſte burſchenſchaftliche Bewegun⸗ 
gen auf den Akademien in Dresden, Freiberg und Tha⸗ 
randt“ von Dr. Wilhelm Bruchmüller, „Bismarck und 
Sachſen zur Zeit des Norddeutſchen Bundes“ von Dr. 
Fritz Dickmann und 2 e tadtwappen und Ge⸗ 
meindeſiegelbilder“ von Dr. Wold. Lippert. 

3. Baltiſche Studien, neue Folge Band 30 mit Auf⸗ 
ſätzen über: „Däniſch-wendiſche Kämpfe in Pommern 
und Mecklenburg (1157 1200)“ von Dr. Ostar Eggert, 
„Robert Prutz als Herausgeber des Deutſchen Muſeums 
1852—66“, ein Beitrag zur Geſchichte des deutſchen Zeit- 
Nan von Prof Dr. Hans Prutz, „Beiträge zur 
Heimatkunde Hinterpommerns: Das Gewerk der Bern⸗ 
ſteindreher in Stolp“ von Dr. med. Schuppius und „Jo⸗ 

annes Graf Lilljenſtedts Grabdenkmal in der Marien⸗ 
irche zu Stralſund“ von Prof. Dr. Otto Schmidt. 

4. Mitteilungen des Vereins für Geſchichte und 
Landeskunde von Osnabrück Band 25 mit Aufſätzen über: 
„Johann Carl Bertram Stüve in der aeg Sh 
Oppoſition, 1837—1848“ von Dr. H. Schuirmann und „Die 

ausgenoſſen des ehemaligen Welte ts Osnabrück mit 

eſonderer Berückſichtigung der Wetterfreien“ von Hein- 
rich Weſterfeld. z 

5. Archiv für Sippenforſchung Heft 1 für 1929 mit 


Aufſätzen über „Brandenburger Ne be⸗ 
arbeitet von Pfarrer Otto Fier (Neukölln), „Die Vor⸗ 
fahren Tſchitſcherins“ von O. M. Frhrn. von Stackelberg, 
„Zwei ſippenkundliche Handſchriften auf der Bücherei der 
e Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görlitz“ 
von Dipl.⸗Ing. Albert Eberhard Stange, „Die Inven⸗ 
tare im Stadtarchiv Roſenheim“ von Albert Aſchl, „Die 
Neubürger in Lüdenſcheid 1682—1809“ von Ferdinand 
Schmidt, „Reichsdeutſche Convertiten in der den Gee 
Olmütz“ von Julius Röder und „Die lutheriſchen Geiſt⸗ 
lichen der Stadt Oldenburg“ von Hans Arnold Plöhn. 

6. Mitteilungen der Heſſiſchen Familiengeſchichtlichen 
Vereinigung Heft 4 bis 10 mit Aufſätzen über „Das 
Bäckerzunftbuch zu Grünberg in Oberheſſen“ von Julius 
Walther, „Spitzen-Ahnenliſte der Kinder von Major a. 
D. Ludwig von Lyncker zu Templin und Luiſe Cuntz, 
verheiratet 5. 12. 1874“, „Auswanderungen nach Rußlan 
im Jahre 1766“ von Hermann Hoffmann, „Das Stamm⸗ 
buch des Superintendenten Johannes Vietor 1574—1628“ 
von Archivaſſeſſor Dr. L. Clemm, „Ahnentafel der Anna 
Marie Blanck von Huckenborg verh. v. Thielen“ von Dr. 

. Herrmann, „Einwanderungen in Oppenheim, nach den 
Heiratseinträgen im älteſten lutheriſchen Kirchenbuch St. 
Sebaſtian 1650—1709“ von Dr. Alex. Röder, „Die Fa⸗ 
milie Dumont in Mainz“ von Staatsanwalt Karl 
Schröder, „Die Marburger Familie Orth“ von Re⸗ 
gierungsrat Rudolf Schäfer, „Alsfelder Eheverträge“, 
mitgeteilt von Karl Dotter, „Spitzenahnen der 6 Kinder 
von Dr. Adolf Weber, Sanitätsrat zu Alsfeld und Hed⸗ 
wig Gundrum, geheiratet 30. Oktober 1902“, „Die Wap⸗ 
pengruppe mit den Kleeblättern“ von Walther Möller, 
„Genealogie der Graeviſchen und Kemmeriſchen Familie“, 
mitgeteilt von Pfarrer Becker, „Einwanderungen in 
Oppenheim, nach den Heiratsregiſtern im älteſten refor- 
mierten Kirchenbuch 1568—1582“ von Dr. A. Röder, „Her⸗ 
»kunft und Verbreitung der Familie Nahrgang“ von Karl 
Nahrgang, und „Die Rübſame in Allendorf an der 
Lumda, Grünberg und Umgegend“ von Rudolf Schäfer. 

7. Mitteilung des Vereins zum Kleeblatt Nr. 4 von 
1928 mit den Aufſätzen über: „Das feilt der Vogde⸗ 
mannen in Dithmarſchen“ von Chriſtian Heine, „Die 
Wolfsangel im Wappen und als Forſtſymbol“ von A. 
Wipprecht, und „Zum Wettbewerb: Erlangung von Ent⸗ 
Hein en für ein Wappen Schmidt“ von Hanns Alb. Et- 
ein. 

8. Alt⸗Frankfurt, Geſchichtliche Zeitſchrift für Frant- 
furt und i 7 vom De ember 1928 mit Auf⸗ 
ſätzen über: „Die Weinhändlerfamilie Manskopf 1728— 
1928“ von Dr. Alexander Dietz, „Das Geſchlecht der Mar⸗ 
burg zum Paradies“ von Otto Ruppersberg, „Die Ohlen⸗ 
ſchlager“ von Hans Majer⸗Leonhard, „Dr. dend de 
Balthaſar Kölbele, a der Königlich-Groß⸗ 
Britanniſchen Deutſchen Geſellſchaft in Göttingen“ von 
Univ.⸗Prof. Dr. Voelker, „Die Familie Lersner“ von 
Otto Ruppersberg und „Das Deutſche Familienſtamm— 
buch“. Fiſcher. 


Die von Rintorff auf dem Parishof, 
Von E. Wolleſen, Zeitz. 


In der altmärkiſchen Elbwiſche, nicht weit von dem 
an der Elbe gegenüber der Havelmündung gelegenen 
Städtchen Werben, liegt ein Rittergut mit dem in dieſer 
Gegend auffallenden Namen „Parishof“. In über dieſen 
Sof vorhandenen Urkunden wird der Name verſchieden 
geſchrieben, nämlich parys (1438), parisz (al), parysz 
1472), paris in den wischen ſteblan Nach Dr. Alexander 
Brückner, Die ſlawiſchen Anſiedlungen in der Altmark 
und im Magdeburgiſchen, Leipzig 1879, ſetzt ſich der Name 
aus der Präpoſition po — nach und dem Hauptwort 
reka — Fluß zuſammen, bedeutet alſo „nach dem Fluß“. 


= 


Dieſe Erklärung wird durch die Lage beſtätigt. Der 
Parishof gehört heute zu dem weſtwärts von Werben 
gelegenen Dorfe Wendemark, zwiſchen beiden fließt 
der Aland, der heute der „taube Aland“ genannt 
wird. Dieſer Aland bildete in früheren Zeiten in unſerer 
Gegend die überaus wichtige Grenze zwiſchen den Bis⸗ 
tümern Verden und Halberſtadt, wobei freilich zu be⸗ 
merken iſt, daß er in der Jeit vor der niederländiſchen 
Koloniſation, alſo vor der Zeit Albrechts des Bären, den 
snigegengefesten Lauf hatte und bei dem heutigen Gute 
Neu⸗Goldbeck, früher Seehof, in die Elbe mündete. Alles, 
was links von dem damaligen Aland lag, alſo auch das 
Dorf Wendemark, gehörte zum Bistum Verden, alles 
rechts davon liegende Land, alſo auch der Parishof und 
Werben, gehörte zum Bistum Halberſtadt. Bis in die 
Neuzeit hat ſich as © Grenze darin om daß die 
Dörfer Wendemark, Neukirchen, Lichterfelde zur Ephorie 
Seehauſen, Werben aber und die anderen umliegenden 
Dörfer zur Ephorie Werben gehörten. Übrigens ſind in⸗ 
folge neuerer Anordnungen mit Werben auch die w 
nannten Dörfer Wendemart, Neukirchen und Lichterfelde 
wieder zum Kirchenkreiſe Seehauſen gekommen. Noch 
„ war es, daß die rechts vom ee 
Aland gelegenen Güter, wie auch der Parishof, kirchlich 
nicht zu dem nahen Wendemark, ſondern zu dem ferneren 
Werben ia N Um dieſer Bedeutung des urſprüng⸗ 
lichen Alands willen als eines bedeutſamen Grenzfluſſes 
ewinnt der Name „Parishof“ als der hinter dem Grenz⸗ 
Ku É Yin Hof feine beſondere Bedeutung, aber auch 
er Name „Wendemark“ als Grenzmark (wenti, wende 
— Grenze) findet ſo ſeine natürliche Erklärung. 

Das jetzige Rittergut Parishof iſt aus einem zu un⸗ 
beſtimmter Zeit wüſt gewordenen gleichnamigen Dorf her⸗ 
vorgegangen. Nach F. W. A. Bratring, Statiſtiſch⸗topo⸗ 


graphiſche Beſchreibung der geſamten Mark Brandenburg, 


1804, bildete Paris⸗Wendemark den einen Teil von dem 
aus 4 Teilen beſtehenden Dorfe Wendemark und beſtand 
aus einem Rittergut nebſt Zubehör, einem Freihof und 
einem Bauerhof. 

Zum erſten Male fand ich das Dorf 1438 urkundlich 
erwähnt, aber viel früher die gleichnamige Familie von 
Paris. Freilich finden wir die letztere Familie nirgends 
urkundlich als im Beſitze des altmärkiſchen Rittergutes 
Ei l bezeugt, vielmehr jhon 1316 in Tümen in der 

enachbarten Priegnitz angelellen, dennoch wird die Ans 
nahme nicht zu kühn ſein, daß fie urſprünglich den Paris- 
hof als ihren Stammſitz gehabt, von ihm ihren Namen 
angenommen und frühzeitig nach der Priegnitz ihren 
Wohnſitz verlegt habe. Wir wie, daß diefe Familie 
ſpäterhin nach der Neumark und nach Pommern über⸗ 
eene ift, daß fie ſich in eine pommerſche und eine ſüd⸗ 
eutſche, ſowie in die Memminger und in die Augsburger 
Linie geteilt hat, und daß ſie noch heute blüht. Die Adels⸗ 
lezita berichten näher über fie, ganz beſonders das Lexi⸗ 
kon des Freiherrn von Zedlitz⸗Neukirch (Band IV, S. 23). 
Siebmacher beſchreibt das Wappen ſo: Schild weiß mit 
blau a — ein Schwert ſchwingendem, aus dem 
Schildes fuß hervorkommendem Arm. Helm: 3 weiße 
Lilien auf grünen Stengeln. Decken: blau und weiß. Die 
Werbener Bürger Hans (1439), Kerſten (1457) und Heine 
Paris (1464) haben wohl nicht der ritterlichen Familie 
angehört. Unter den ſieben Memorien, d. h. Seelenmeß⸗ 
führung die an der Werbener Kirche bei der Ein⸗ 
ührung der Reformation beſtanden, ſtammte eine von 
Kerſten P., eine andere von Balzer P. zu Lübeck. Ob der 
1352 als Zeuge genannte Bruder Konrad von Parizs, 
Guardian der Barfüßer zu Salzwedel, und der branden⸗ 
burgiſche Domherr Nikolaus Parys, der von der Kirche 
ausgeſtoßen, 1351 dem dortigen Biſchof und Propſt Ge⸗ 
Famil und Unterwerfung gelobt, Glieder der ritterlichen 
amilie von P. waren. iſt nicht feſtzuſtellen. 1344 wird 
der Schulze Paris zu Oſterburg genannt. 


Das zweite ritterliche Geſchlecht, das wir im Beſitz des 
Rittergutes Parishof finden, iſt das derer von Rintorff. 
Das Geſchlecht hatte im gleichnamigen Dorfe und Ritter⸗ 
gut im Kreiſe Stendal ſeine Heimat; es trat urkundlich 
ſchon 1255 mit Johann von R., demnächſt 1281 mit Erm⸗ 
bert von R. ah Allmählich breitete es ſich ſehr aus. Im 
16. und 17. Jahrhundert war es äußerſt zahlreich. Seine 

aupt⸗ und Sitzgüter waren Groß⸗Ellingen, Gethlingen 

den, Rintorff, Rochow, Rönnebeck, Paris⸗Wendemark 
u. a. Das Wappen des Geſchlechts iſt, wie Siebmacher 
I ©. 174 ganz richtig angibt, ein im weißen Felde auf 
rünem Raſen (der aber auf älteren Siegeln ganz fehlt) 
— — rotes Rind mit weißem abflatternden Bande 
um den Hals. Auf dem Helm das Rind wachſend zwiſchen 
zwei weißen Büffelhörnern. Das älteſte Siegel iſt das 
des Heinrich v. R. an einer Urkunde vom Jahre 1323 und 
zeigt nur ein etwas aufſpringendes Rind ohne Band 
und frei im Schilde. Das Siegel des Yge (Yo) v. R. vom 
Jahre 1391 läßt ein gehendes Rind ohne Band und Raſen 
Bon Doch wenden wir uns nun nach dieſen allgemeinen 
emerkungen der Parishofer Familie von Rintorff zu. 
Die erſte urkundliche Erwähnung von Beſitz bzw. Ein⸗ 
künften der 8 v. R. zu Paris⸗Wendemark bringt 
uns das Jahr 1441: Am 21. Dezember des genannten 

ahres verſchreibt Kurfürſt Friedrich II. der Anna von R., 

een zu Arendſee, der Tochter des Ermbrecht 
v. R., im Dorfe parisz über Jakob Brades Hof und Hufen 
und dem Eslande 2 Mark und 5 Schillinge. Beſtimmte 
Nachricht über Beſitz der Familie in Paris⸗Wendemark 
gibt uns eine Urkunde vom 23. Juni 1455: Hans und 
Kurt, Brüder v. R., verkaufen dem Seehäuſer Kaland 
eine freie Hufe Landes, belegen zu dem Hofe zu parys, 
zu Henning Wulzken Hofe wärts, für 20 Mark ſtend. 
Währung. Das Gleiche tut zur ſelben Zeit Ermbrecht 
von R. im Einverſtändnis mit ſeinem Sohne Balthaſar 
und ſeinen Vettern Hans und Kurt. Als Empfänger 
werden Dietrich Maes, Dekan, und Herr Gert Butz ge⸗ 
nannt. Nach einer Urkunde vom Jahre 1464 ſcheint der 
Parishof in den Beſitz des Stendaler Domſtiftes ges 
kommen zu ſein; dieſer Beſitz des Stendaler Domſtifts 
kann aber nur von kurzer Dauer geweſen ſein, denn 
ſchon 1485 verpfändet Dietrich von R. (runthorp), wohn: 
haft zu Iden, dem Prieſter Johann Widdeken 1 Mark 
jährlicher Rente über den Parishof bei Lichterfelde bei 
Werben, den zur Zeit Simon Conow bewohnt, für 
15 Mark. In der Leichenrede der 1630 verſtorbenen Anna 
Maria von Kracht, geborenen von Rintorff, werden ihr 
Großvater und Urgroßvater Jacob und Kurt ausdrücklich 
als „Erbſeſſen zu Gethlingen und auf dem Parishof“ be⸗ 
eichnet, während es von ihrem Vater Joachim von R. 

eißt „Erbſeſſen zu Wendemark auf dem Parishof.“ Der 

amilie wurden vom Kurfürſten Joachim Friedrich zwei 

ehnbriefe zuteil, ur unter dem 24. April 1598 für 
Chriſtoph v. R. über Rönnebeck, Güter und Zinſen zu 
Polkow, ſodann unter gleichem Datum für Matthias, 
j. Balzers Sohn, Peter, f. Claußens Sohn, Joachim, |]. 

akobs Sohn, u. a. v. R. über Iden, Wendemark und 
hethlingen. Von dieſen letztgenannten Geſchlechtsvettern 
finden wir Joachim auf dem Parishof; er war vermählt 
mit Ilſa Schilling von Landſtein. Seine Ahnen werden 
wir weiter unten näher kennen lernen. Die Schilling 
von L. gehörten nicht zum alten Adel der Altmark. Das 
Geſchlecht führt von ſeiner Burgmannſchaft zu Lahnſtein 
und Sternberg im Naſſauiſchen den erſten Namen als 
Beinamen, auch oft in der Form Landſtein. Der Gründer 
der altmärkiſchen Linie war Jacob Schilling v. L.; von 
ihm leſen wir in der oben genannten Leichenrede: „Ihr 
Eltervater von der Mutter Vater wegen Jakob Schilling 
von Lanſtein, welcher mit Kurfürſt Joachim II., da derz 
ſelbe am Rheinſtrome den Turnieren beigewohnt, ſich 
andere Örter zu beſuchen mit anher in die Mark begeben, 
den der Kurfürſt nicht wieder anheim laffen wollen, jons 


— 


ee 


dern ihm das Amt Sarmundt in der Mittelmark ein⸗ 
ethan, ihm auch wegen treu geleiſteter Dienſte das Gut 
nn (bei Seehauſen i. d. A.) verehret. Und ift 
dieſes Geſchlecht nunmehr gänzlich verſtorben, denn ſie ſich 
ganz ritterlich verhalten in Turnieren und Kriegen wider 
den Erbfeind: Wie denn die beiden letzten dieſes Ge⸗ 
ſchlechts als Cunrad und Emerich, beiderſeits Maltheſer⸗ 
Ordens⸗Ritter, das Geſchlecht geendet.“ Das — rg der 
Familie zeigt in weißem Schilde neben einander drei 
rote gekrönte Adlerköpfe. Aus der Ehe des Joachim von 
Rintorff auf Parishof mit Ilja Schilling von Landſtein 
entſproſſen vier Töchter und zwei Söhne. Von den Töch⸗ 
tern verheiratete ſich die eine mit Claus von Rohr auf 
Schönberg bei Seehauſen i. A., eine andere mit Otto von 
Vinzelberg auf Rochow und Hohenwulſch, eine dritte, 
Anna Maria, mit dem Kiregsobriſten Hildebrandt von 
Kracht, Gouverneur der Feſtung Küſtrin. Von der 
4. Tochter erfahren wir aus der Inſchrift eines im Mai 
1906 in der Wendemarker Kirche wieder entdeckten und 
wieder aufgerichteten Grabſteines das Folgende: „Anno 
1598 an dem Tage Antonii iſt das fbr dag edle Jung⸗ 
ferlein Richel Hedewich von Rintorff, Joachim von Rin⸗ 
torffs Tochter, geboren und Anno 1605, den 11. Juni, 
geſtorben ... Gott jei der Seele gnaedig. Act. 14: Wir 
müſſen durch viele Trübſale ins Reich Gottes gehen. 
Sapientia 3: Aber der Gerechten Seelen ſind in Gottes 
Hand, und keine Qual rühret ſie an.“ Darunter ſehen wir 
die Wappen der Eltern des verſtorbenen Kindes. Die 
beiden Söhne hießen Chriſtian Ehrenreich und Joachim 
Ne Über Anna Maria und Chriſtian Ehrenreich 
aſſen wir hier einige nicht n Auszüge aus 
den ihnen gehaltenen Leichenreden folgen: „Anna Maria 
iſt fromm erzogen. Im 7. Jahre iſt ſie ins Kloſter zum 
Heiligen Grabe, deſſen Domina eine von Rintorff ge⸗ 
weſen, mit ihrer anderen Schweſter, Claus von Rohr j. 
Frau Witwe, getan worden, wo ſie 2 Jahre geweſen. Da⸗ 
nach blieb ſie zu Hauſe, bis ſie 1603, damals 14 Jahre 
alt, an den Kurfürſtlichen Hof genommen ward und von 
der Kurfürſtin Anna, der Gemahlin Joh. Siegismunds, 
ur Kammerjungfer angenommen ward. 10 Jahre blieb 
fie in dieſer Stellung, alfo daß die Kurfürſtin ein großes 
Belieben und herzliches Gefallen ob 17 getragen. Im 
Jahre 1613, den 21. März. verheiratete ſie ſich mit Hilde⸗ 
brandt Kracht auf Lindenberg, Kurf. Brand. Kriegsoberſt 
und Rat der Veſte Küſtrin. M. Sebaſtian Müller traute 
ie. 17 Jahre 14 Wochen 3 Tage dauerte die Ehe. 1614, 
en 17. Februar, wurde eine tote Tochter geboren; 1615, 
den 29. Fanuar, ein Sohn, Iſaak; 1619, den 29. April, 
Eva Sophia. Dieſe und die Töchter ihrer Schweſter, der 
Frau von Rohr, hat ſie erzogen. Am 30. Juni 1630 
ſtarb ſie.“ > 
W Ehrenreich v. R. war geboren 1612, den 
20. April. Als ihm ſein Vater früh genommen und ſeine 
Schweſter ſich mit Hildebrandt von Kracht vermählt, ſo 
iſt er dem letzteren Ehepaar zur Erziehung übergeben. 
r beſuchte die Schulen in Küſtrin, bis er mit 14 Jahren 
auf die Univerſität Frankfurt a. O. kam. Er ſollte dann 
eigentlich in fernere Provinzen verſandt werden, da aber 
ſein Schwager, der Obriſter von Kracht, nach Preußen 
mit — Regiment marſchiret, ſo hat er ihn in ſeine 
Leibkompagnie genommen und im unterſten Grade dienen 
laſſen. Nach der Rückkehr iſt er im ſelben Regiment Ge⸗ 
freiter und Gefreiter-Korporal geworden, bis ihm das 
Fähnlein unter des Obriſten⸗Leutenant Rhedern Comp. 
anvertraut wurde. 1633 ift er zum CapitainsLieutenant 
in der Leibkompagnie des Schwagers angenommen 
worden. Anno 1634 erhielt er des von Redern Comp. 
1641 behielt er nicht nur ſeine Comp. in demſelben Re⸗ 
giment, das nach des Schwagers Tode der Obriſt Georg 
riedrich von Trott erhielt, ſondern er wurde auch 
briſt⸗Wachtmeiſter dieſes Regiments und der Veſtung 
Peitz vorgeitellt. Überall diente er zur volliten Zufrieden- 


heit. Er war ein frommer aufrichtiger Chriſt. Er war 
längere Zeit an Schwindſucht krank, wurde in Küſtrin 
bettlägerig. Der Hofmedikus Dr. Müller dort behandelte 
ihn. Seine Schweſter, die von Kracht, war mit den 
zei en nach Preußen verreiſt. Am Montag nach 
uaſimodogeniti, 14. April, 2 Uhr nachts, hat er das hei⸗ 
lige Abendmahl genommen, früh 7 Uhr iſt er geſtorben. 
Das war 1645. Er war 34 Jahr weniger 6 Tage alt.“ 
Joachim von R., der Vater dieſer Kinder, kaufte im 
ahre 1597 zum Rittergute Parishof noch zwei unter der 
Lehnshoheit des Arendſee'er Jungfrauenkloſters ſtehende 
Meyerhöfe hinzu; fie lagen an der Straße Wendemart— 
Werben —Elbe. Jetzt befindet fih an ihrer Stelle nur ein 
Hof, das ſogen. Wöllmerſtift. Von dem Kaufgelde bleibt 
Joachim von R. der Domina Adelheid von Eichſtedt und 
dem ganzen Konvent des Jungfrauenkloſters Arendſee 
600 Reichstaler ſchuldig. Er verpflichtet ſich, ſie jedes 
Jahr zu Pfingſten von 1597 an mit 36 Reichstalern zu 
verzinſen und dieſen Zins jedes Jahr auf ſeine Koiten 
in das Kloſter zu ſenden. Als Bürgen ſetzt er ſeine Ver⸗ 
wandten ein: Daniel von Landſtein zu Halten ſeinen 
Schwiegervater, Claus und Peter von Rintorff zu Iden 
und Michael von Lindſtedt zu Lindſtedt. Falls die Zinſen 
nicht pünktlich gezahlt oder die Hauptſumme ſamt Zins 
und Schäden nach geſchehener Loskündigung nicht erlegt 
würden, verpflichteten ſich Schuldner und Bürgen auf Er⸗ 
fordern der Gläubigerinnen von Stund an, in eine von 
letzteren bezeichnete ehrliche Herberge zu Salzwedel oder 
zu Seehauſen „jeder mit ſeinem ſelbſteigenen Leibe, einem 
Knechte und 2 Pferden einzureiten, daſelbſt ein recht 
rittermäßiges Einlager zu leiſten und zu halten, daraus 
weder tages noch nachts zu ziehen, bis die gedachten 
Kloſterjungfrauen bis auf den letzten Heller zufrieden 
geſtellt ſein werden.“ (Fortſetzung folgt.) 


Zur Siegel- und Familienkunde einiger 
Rhönfamilien. 
Von Herm. Friedr. Macco, Berlin-Steglitz. 
(Fortſetzung zu Heft 4, S. 35.) 


Samuel Ebert, fürſtl. ſachſen⸗hennebergiſcher Amt⸗ 
mann der Amter Kaltennordheim und Fiſchberg, * 
1613, 1 Kaltennordheim 18. 9. 1691, 78 J. alt, x< 
Eliſabeth Todt. & Kaltennordheim 18. 9. 1691 (N), 
65 J. 8 W. 4 Tg. alt. Er legte zu Anfang der 70 er 
Jahre ſein Amt in Kaltennordheim nieder und zog 
mit Weib und Kindern nach Eiſenach, wo er am 
31. März 1676 zum Bürger angenommen wurde. 
Kinder: 

1. Maria Elifabeth, x< Kaltennordheim 5. 9. 
1669 den vornehmen Kaufmann Heinrich Geb- 
hardt in Eiſenach. 

2. Samuel Ebert, Amtsadjunkt, dann Amtmann 
(1684—96) in Kaltennordheim, — daſelbſt 1. 11. 
1687 Anna Maria, Tochter des X Dr. med. Rudolf 
Chriſtof Merckel in Eiſenach. Tochter: 

Anna Maria, 1710 Patin = Pfarrer Joh. 

Conrad Schröter, ſeit 1708 Diakon in Kalten⸗ 
nordheim, * 22. 3. 1676, 4 Kaltennordheim 23. 
5. 1730, 54 J. alt. 

3. Anna Maria. Meiningen 20. 10. 1685 Dr. 
med. Görg Chrijtof Zind in Meiningen. f 


Eberhardt. 

Wappen: 1. Im Schild ein Eberkopf. Ringſiegel des 
Pfarrers Nicolaus Eberhardus zu Stedlingen 1577. (M, 
Viſitat. Prot. 1574 folg.) 2. Ein ſpringender Eber, der 
ſich wachſend auf dem Helm wiederholt. (W., E. A., 
Hennebergica 23 a) Ringſiegel des Amtsverwalters Sieg- 
mund Eberhardt zu Kaltennordheim 1614. 


Schon im 16. Jahrhundert finden ſich im Henneberger 
Land einige Träger des Namens, eine nähere Verbin- 
bung war aber nicht nachzuweiſen. 

Conrad Eberhard von Schmalkalden wurde 1567 
als Pfarrer von Fiſchbach ordiniert, er führte bis 
1586 die Kirchenregiſter, welche aber leider verloren 
gingen. 

Nicolaus Eberhardus, Pfarrer zu Stedlingen, 
ſiegelte 1577. 

Siegmund Eberhardt, kur⸗ u. fürſtl. ſachſen⸗ 
Hennebergiſcher Amtmann zu Kaltennordheim und 
Fiſchberg, kaufte am 31. Mai 1621 von Sebaſtian 
Rothammel, Amtsverwalter zu Maßfeld, eine Wieje 
am Altenſee vor dem Sundheimer Tor in Kaltennord⸗ 
heim für 180 Gld. (W., E. A., Amtsrchg. K⸗N, en 
Siegmund, * Kaltenjundheim 23. 11. 1650, daſelbſt 
„mit volkreicher 1 in der Kirche am 
26. Nov. beigeſetzt. ine 1. Frau erlag am 15. 8. 
1635 zu Kaltenſundheim der herrſchenden Peſt, ſeine 
Witwe Maria ſtarb am 13. 12. 1656 und wurde da- 
ſelbſt in der Kirche begraben. Söhne: 

* Fe. * Kaltenſundhauſen 5. 8. 1635 an der 

Peſt. 
2. Joh. Heinrich Eberhardt. X Kaltenſundheim 
22. 5. 1649 Anna Sophia Weinreich, wovon: 1 
a) Suſanne Eliſabeth, * Kaltenſundheim 
10. 2. 1650. 

b) Sophia Urſula, * Kaltenſundheim 7. 6. 
1651. 

c) Jacob, X Kaltennordheim 26. 2. 1657. s 

3. Georg Eberhardt, 1653—63 Amtmann in 

Kaltennordheim, & daſelbſt 11. 5. 1663, x< Juftina, 
Kaltennordheim 24. 10. 1657. Tochter: 
Katharina Sophia, & Kaltennordheim 24. 8. 1659. 

4. Johann Eberhardt, HGerichtsſchreiber zu 
Kaltennordheim), ließ am 20. Mai 1661 daſelbſt 
einen Sohn Joh. Chriſtian taufen. 


Eiſenbach. 


Siegel: Im Schild ein aufgerichtetes Mühleiſen. 
Ringſiegel des Schultheißen Eucharius Eiſenbach zum 
Klings 1616. (W., E. A., Amtsrechn. Zuagberg 1615/16.) 

Eyſenbach. Eyſenpach. Eiſenich, jeit nde des 
16. Jahrh. Eiſenbach, nach dem gleichnamigen Bach in 
der Rhön, aber auch Flurname (1574) bei Kaltennord⸗ 
heim, ſchon während des 16. Jahrhunderts über die Amter 
Kaltennordheim und Fiſchberg verbreitet und Bauptiän- 
lich in den Dörfern Nieder-Weytha (Unterweid), Fiſch⸗ 
bach, Klings, Empfertshauſen, Urnshauſen und Kalten- 
nordheim anſäſſig. 

Hans Eiſenpach machte 1523 als Zeuge Ausſagen über 
den Enzinger Wald bei Oberweid, Fritz Eyſenbach zu 
Empfertshauſen verkaufte 1536 ein Wüſtfeld an Balten 
Rauß (Rauch), Hans Eyſenbach in Nieder Weytha beſaß 
1537 Acker an der Hart und am Staffelberg, Caſpar und 
Valten Eyſenbach zum Klings, wohl Söhne von Hans 
Eyſenbach zum Clings, zahlten 1555 Kornrenten von zus 
ſammen 6 Acker Wüſtfeld, und im Jahre 1560 empfingen 
Valten Eyſenbach (* 1518, 4 2. 1. 1615, 97 J. alt), mit 
Oſanna feiner Frau, und Jacof Hutten mit Catharina, 
alle zum Clings wohnhaft, vom Grafen Wilhelm zu 
Henneberg über ihr von Cunz Brotzman ſtammendes 
Lehngut einen Erbbrief. Unter den wehrhaften Mann: 
ſchaften 1575 im Amte Fiſchberg kommen vor: Hans 
Eyſenbach auf Amtslehn zu Urnshauſen, Lier und Veyt 
Eyſenba daſelbſt auf Kloſter Seynershauſen-Lehn, 
Ds Eyſenbach zu Empfertshauſen auf Propſtei Zella 

ehn, Hans Eyſenbach zu Fiſchbach auf Junker von Hek- 
bergſchem Lehn und Schultheiß Valten Eyſenbach zum 


1) Er könnte identiſch mit Johann Heinrich fein. 


Klings auf Breitunger Lehn. Dieſer Valten Eyſenbach 
war der nähere Stammvater der Stämme zum Klings 
und Neidhartshauſen. Sein gleichnamiger Sohn war zur 
Zeit der Peſt 1633 Schultheiß, wurde beim Einfall der 
Kroaten 1634 als Geiſel mitgenommen und blieb ſeit⸗ 
dem verſchollen. Deſſen Sohn Claus (* 26. 9. 1627, * 
1. 10. 1695) hatte aus zwei Ehen zahlreiche Nachkommen⸗ 
ſchaft, darunter Hans (* 1652, 4 1725), Kirchenſenior 
zum Klings. Cyrus (* 1655, 4 1690), Hans Michael (* 
1658, 4 1725), Valtin (& 1662), Erhardus (* 1665) und 
eine Anzahl Töchter. Hans der Jüngere (* 1690, 4 
1750), Sohn von Hans Eiſenbach zum Klings und Anna 
Dang, war 1745 hennebergiſcher Schultheiß, in dieſem 
Amte folgte ihm 1750 ſein Sohn Johann Georg Eiſen⸗ 
bach (* 1723), welcher mit Anna Margareta Kölner 
verheiratet war. 

Ein zu Anfang des 17. Jahrh. zu Fiſchbach lebender 
Zweig ſtammte von Eucharius Eiſenich Eiſenbach. Schult⸗ 
heiß zum Klings, & 1635 an der Peſt. (Fortſ. folgt.) 


Regeſt. 
1508 April 6. 


Der Knappe Ludolf von Linde belehnt für ſich und 
in Vormundſchaft ſeines Vettern Joachim von Linde 
Herrn Johann Grawede in Vollmacht des Autor von 
Reten. Sohn des verſtorbenen Bürgermeiſters der Neu— 
ſtadt Braunſchweig, Tile von Reten, und der Margarete, 
Tochter des verſtorbenen Bertold Strobke, mit dem halben 
Zehnten zu Engelnſtedt (15 km SW Braunſchweig) im 
Gerichte Lichtenberg als rechtem erblichen Mannlehen, 
wie es Bertold Strobke von denen von Linde gehabt hat 
und dieſe es an ſeinen Vater verkauft haben. Durch 
dieſe Belehnung wird aber das auf Engelnſtedt ruhende 
Leibgedinge der Ilſe, nachgelaſſenen Witwe des Bertold 
Strobke nicht beeinträchtigt. 

Original. Pergament. Deutſch. 

Anhängendes Siegel ab. 

Il Ludeleff von Linde knape bekenne openbar mit 
duſſem breue vor mef vnd midde in vormundeſchop Joa⸗ 
chims von Linde mynes veddern vnd vnſer beiden eruenn, 
dat ik hern Johann Grawede de in vollermacht Autors 
von Reten, Tilen vonn Retens ſeligen ſon von Mar⸗ 
gareten Bertold Strobkes ſeligen dochter geborn to Bruns- 
vig, vnd to des gnanten Autors behoeff to eynem 
rechten eruen mannlehen gelegen hebe vnd lehne em 
jegenwerdigen in krafft duſſes breues den haluen te⸗ 
Bra to Engelinſtede im gerichte to Lechtenberghe bez 
egen mit aller nutt vnd tobehoringe in dorpe in felde, 
wo men dat benomen magh, nichts vthbeſcheiden, duſſe 
obgeſchreuen haluen tegeden to Engelinſtede Autor von 
Reten obgnant nu hinforderen von vns von Linde tho 
rechten eruen mannlehen heben, Holden vnd ruwliken 
beſitten, des ok nutliken gneten vnd gebruken jal vnd 
magh, als eruen mannlehen recht vnd gewonheit iſt, vnd 
in aller wyje, als Bertold Strobk ſeligen den von vns 
von Lynde vnd vnſen voreldern touoren to lehen gehat 
vnd bejeten hefft vnd wy Tylen von Rethen feligen 
wandarges borgermeiſter der nyenſtad Brunsvig gemelten 
Autors vaderen to einem rechten gedinge vnd angevelle, 
na lude des verjegelden breues em darouer gegeuen, ver: 
kofft hadden; doch der dogentſamen fruwen Ilſen ges 
meltes Bertold Strobks ſeligen gelatn weddewen an 
eren liffgedinge vnſchedlik, allet an argeliſt vnd geuerde. 
Des to vrfunde hebe ik Ludeleff von Linde myn in⸗ 
geſegel vor met vnd mynen veddern Joachim von Linde 
an duſſen breff witliken don Hengen na Criſti vnſes heren 
gebort veffteinhundert vnd im achten jare des dornn⸗ 
ſtags na dem ſondage Letare in der hilligen vaſtenn. 

Rückſeite: Auctor Rethen 1508. 


(Eingeſandt v. R. Vorberg, Steglitz) 
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Ahnengemeinſchaft — Ahnenliſtenaustauſch 
(ALA) - Herold. 
Von Landgerichtsdirektor Dr. Förſter, Dresden-A. 20. 


Zwei Irrtümer halten manchen von der Ahnen- 
forſchung fern, indem fie die falſche Vorſtellung hervor⸗ 
rufen, es handle ſich um ein Ding, das zuviel Zeit und 
Geld koſte. 

Ein Irrtum ijt es, zu glauben, die Zahl der Ahnen⸗ 
perſonen wachſe immerfort nach den Potenzen der 2: 2, 
4, 8. 16, 32, 64 uſw. Dieſer Satz ſtimmt nämlich nur in 
der Theorie. Früher oder ſpäter ſtellt ſich auf jeder Ahnen⸗ 
tafel der ſogen. Ahnenverluſt ein (Folge von Verwandten⸗ 
heirat) und bewirkt eine ſo ſtarke Verminderung der Zahl 
an neuen Ahnenperſonen, daß die Verdoppelung, die auf 
dem Elterngedanken beruht, beträchtliche Abſtriche er- 
leidet. Dazu kommt, daß zahlreiche jogen. tote Punkte 
als ſolche erkennbar werden und jede Weiterforſchung 
verwehren. Man denke an fremdländiſche Soldaten, 
Findelkinder u. a. m. 

Der größte Irrtum aber iſt die falſche Einſtellung 
vieler Forſcher zur Tatſache der Ahnengemeinſchaft. 
„Meine Eltern“ ſind auch die Eltern meiner Geſchwiſter. 
„Meine Ahnen“ habe ich mit anderen gemein, die ich 
höchſtens kenne, wenn es ſich um ganz nahe Verwandt- 
ſchaftsgrade handelt. Man weiß wohl, wer von den 
eigenen Großeltern abſtammt. Das gilt aber wohl nur 
noch für Wenige bei den eigenen Urgroßeltern. Wir 
könnten es wiſſen, wenn von jedem Verſtorbenen Nach⸗ 
fahrentafeln aufgeſtellt wären und auf dem laufenden 
gehalten würden. Das ſind aber überaus ſeltene Fälle. 
Verſuchen wir gedanklich, geſtützt auf allgemeine Er⸗ 
fahrung oder auf beſondere Kenntniſſe, von jedem 
Spitzenahnen einer großen Ahnentafel eine Nachfahren 
tafel zu entwickeln, ſo werden wir wohl zu der Vor⸗ 
ſtellung gelangen: alle Zeitgenoſſen eines Volkes ſind mit 
einander verwandt. Müſſen doch auch die viel kleineren 
Menſchheits- und Volkszahlen, die für frühere Zeiten ans 
gegeben werden, ausreichen, um die Ahnenwelt für die 
jetzt Lebenden abzugeben, wobei noch immer zu beachten 
ift. daß nicht alle, die früher lebten, Nachkommen Hinter- 
laſſen haben, oder daß dieſe Nachkommen ſeitdem wieder 
unbeerbt verſtorben ſind. 

Hieraus entſpringt ſofort eine praktiſche Nutzanwen⸗ 
dung für den Ahnenforſcher: um ſich eigne Arbeit zu 
ſparen, Doppelarbeit zu vermeiden und richtige Ergeb- 
niſſe zu erhalten, müßte er jeden Zeitgenoſſen fragen, mit 
dem er ahnengemein, und der in der Forſchung weiter 
iſt. Das tut der Ahnenforſcher ja auch gewiſſermaßen 
jhon. indem er die Literatur über jede neue Ahnen 
familie aufſucht, die ihm zuwächſt, und auch geradezu 
Angehörige dieſes Ahnenſtamms um Auskunft bittet. 
Aber dieſes Hilfsmittel iſt ſchon von vornherein unzu⸗ 
länglich, weil Literatur und Stammesangehörige (wil- 
ſende!) nicht immer aufſpürbar ſind, und es iſt leider 
untauglich in der erdrückenden Mehrzahl der Fälle, in 
denen der zu befragende Ahnengenoſſe (genauer: Bluts- 
verwandte) nicht den Namen des zu erfragenden Ahnen⸗ 
ſtammes trägt. Um auch ſolche Fälle zu erfaſſen, müßte 
man theoretiſch wegen jedes Ahnenſtammes, damit er 
richtig und vollſtändig aufgebaut werde, jeden Zeit- 
genoſſen ſchlechthin fragen und dürfte, wenn dann die 
Antworten vorliegen. jagen: nun bin ich jo weit, wie die 
geſamte derzeitige Ahnenforſchung; wenn ich weiter will, 
muß ich Neuforſchungen anſtellen. 

Dieſer Weg wäre ideal, iſt aber natürlich ungangbar. 
Der Forſcherbund ALA den ich vor 8 Jahren ins Leben 
rief, wahrt die Vorteile eines ſolchen großen Fragever— 
fahrens, erſpart aber ſeine Nachteile, und das auf ſehr 
einfache Weiſe: es wird nämlich gar nicht gefragt, ſon⸗ 
dern nur geantwortet. Statt zu fragen, reicht jedes Mit- 


glied ſeine Ahnentafel an einer beſtimmten Mittelſtelle 
(der ALA⸗Leitung) ein. Hier wird der Inhalt ahnen⸗ 
ſtammweiſe zu einer Kartei verkartet („Ahnenſtamm⸗ 
kartei“). Jede Karte gilt den anderen Mitgliedern gegen- 
über als Frage, notfalls als Dauerfrage. In der Kartei 
ordnet ſich alles Namensgleiche zuſammen, alſo die Namen 
Aa. Abe, Appe (das Alphabet wird nämlich aufs 
Stärkſte zuſammengezogen, damit alle bloßen Formab⸗ 
weichungen verſchwinden), Abc, Abt (wie zuvor), Mé 
uſw. Es ſpringt zu Tage, wo Ahnengemeinſchaft 
vorliegt oder zu vermuten iſt. Weſſen Ahnentafel 
dabei bereichert werden kann, der erhält von der AL A⸗ 
Leitung Nachricht. Die Nachrichten kommen laufend oft 
auch erſt nach Jahr und Tag, wenn ſich eben etwas, dem 
Empfänger Dienliches infolge eines Neueingangs einſtellt. 
Die Mitglieder bleiben alſo ſtändig für ihre Gemein⸗ 
ſchaftsahnen auf der Höhe der deutſchen Familienforſchung. 
Sehr oft treten Widerſprüche auf. Auch dieſe werden den 
Mitgliedern mitgeteilt. und Gewinnung des richtigen 
Ergebniſſes wird verſucht. Die AL A-Leitung iſt in allen 
Fällen nur Vermittlerin, hat ſich jeder eignen Ent⸗ 
ſcheidung und natürlich auch jeder Forſchertätigkeit zu 
enthalten. Die ALA-Angaben ſind auch immer nur von 
knappſter Form. Alles Beiwerk muß fernbleiben. 

Und der Erfolg? Februar 1926 ſtand unſere Kartei 
jo. daß die Gemeinſchaftsahnen (die für 2 oder mehr Mit: 
glieder Ahnen ſind) etwa 10% aller in der Kartei ge⸗ 
nannten Perſonen ausmachten. Februar 1928 betrug der 
Hundertſatz bereits 28, Februar 1929 40. Dieſes Anwachſen 
folgt eben notwendig aus der Tatſache, daß niemand feine 
Ahnen für ſich allein haben kann, ſie vielmehr mit anderen 
teilen muß. Das Anwachſen zeigt aber auch, wie durch das 
Einfügen neuen Stoffs die Erfolgsausſichten für den 
einzelnen ſteigen. Sind erſt einmal alle deutſchen Ahnen⸗ 
tafelforſcher und Stammtafelforſcher im ALA (denn auch 
für die Letzteren eröffnet die Satzung Beitritts- und Ge⸗ 
winnausſichten), jo wird er dasſelbe leiſten, wie die vor- 
hin erwähnte große Generalrundfrage unter den deutſchen 
Zeitgenoſſen, denn was dieſe wiſſen, liegt dann 
in der Kartei. Ja, er wird mehr leiſten. denn die Zeit- 
genoſſen wechſeln. die Karteikarten bleiben aber liegen 
und wirken als Dauerfragen. 

Und der Herold? Klingt das nicht alles wie ein 
großer Wettbewerb mit ihm und zugleich allen anderen 
genealogiſchen Vereinen Deutſchlands? Verlieren ſie nicht 
bei Durchführung des ALA-Programms ihren Wert und 
ihre Mitglieder? Das genaue Gegenteil iſt 
richtig. Das zeigt ja ſchon die Aufnahme dieſes Muf- 
ſatzes in dieſer Zeitſchrift. Der AL A beſchränkt ſich un- 
erbittlich auf feine ſatzungsgemäße Auſgabe. auf dem 
Wege über die Ahnengemeinſchaft deutſche Ahnentafeln 
zu bereichern und zu berichtigen. Er liefert nichts als 
ein, der Wahrheit aufs Möglichſte angenähertes Ahnen⸗ 
tafeljtelett, wie es ſich nach dem Inhalte der bei ihm 
eingereichten Ahnenliſten auszunehmen hat. Er forſcht 
nicht, urteilt nicht, hat keine Bücher, keine Zeitſchrift, 
keine Verſammlungen; er hat nur ein Heiligtum: ſeine 
Ahnenſtammkartei. die freilich einzig ijt und unter dem 
Schutze der Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen familiens 
und wappenkundlichen Vereine ſteht. Aber über die dem 
ALA fehlenden Schätze verfügt gerade der Herold in ans 
erkannt reichſter Fülle. Der ALA kann dem deutſchen 
Ahnenforſcher wohl den Rohbau eines Hauſes liefern. 
Zum Wohnhauſe zum traulichen Aufenthalt für einen 
glücklichen Probanten wird es ihm der Herold geſtalten. 

Und unter unſern deutſchen familienkundlichen Ver⸗ 
eien möge kein Streit. jondern ein friedliches und ver- 
ſtändiges Zuſammenarbeiten ſtattfinden. 
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Wappen an der Kirche zu Schmölln i. Thür. 
(Mit 1 Abbildung.) 


Das ſchön ſtiliſierte frühgotiſche Wappen am äußeren 
Strebepfeiler der Kirche zu Schmölln in Thür. zeigt ein 
nicht ganz klar beſtimmbares Schildbild, vorausſichtlich 
(Eing. v. Herrn H. F. Macco.) 


ein Ochſenjoch. 


Ein neues Wappen 
für eine Damenſchneider-Innung. 
(Mit 1 Abbildung.) 
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In der altberühmten Stadt Stendal beſteht jeit dem 
1. Oktober 1926 eine Zwangsinnung für das Damen: 
ſchneider-Gewerbe im reiſe (Stadt⸗ und Landkreis). 
Dieſe Innung, die etwa 250 Mitglieder zählt, hat, ver⸗ 
anlaßt durch ein Innungsmitglied, ganz kürzlich ein von 
unſerem Woteilungsvorjtand für Wappenkunde, Herrn 
G. Adolf Cloß neu entworfenes, wohlgelungenes 
Innungswappen (für Fahne und Siegel) angenommen 
das hierneben abgebildet iſt. Es zeigt in Rot au 
grünem Boden eine ſilbern gekleidete Frau in burgun- 
diſcher Tracht mit blauer Unterkleidung, eine Blume in 
der Rechten haltend, auf beiden Seiten oben von zwei 
goldenen Rauten begleitet. Die beiden Rauten ſind dem 
Wappen der Stadt Stendal entnommen. Die „Dame“ in 
gotiſchem Stile verſinnbildlicht eben das Damenſchneider— 
gewerbe. S. K. v. S 


Die Wappenrolle des Herold, 


Nr. 1391. Brier aus rn a in Schleſien. Uns 
tragſteller: Dr. Jof. Brier, Tſchepplau. Schild ge- 
ſpalten, vorn in R. Brauerſchöpfer und Kelle ins 
Andreaskreuz gelegt, hinten in G. ein achtſpitziges, ſchw. 
Kreuz. Auf dem Helm mit rechts u.⸗ſ. und links ſchw.⸗g. 
Decken der wachſende geharniſchte St. Michael, g. ge⸗ 
flügelt mit r. Heiligenſchein und einem j., g.:begrifiten 
Schwert in der Rechten. 
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Nr. 1392. Hoyer aus Oldenburg i. O. Antragſteller: 
Otto Hoyer in Oldenburg. In Bl. ein ſchräg⸗links ge⸗ 
legter g. Eichenzweig mit 3 Blättern. Auf dem Helm mit 
bl.⸗gold. Decken 2 aufrecht geſtellte gleiche Zweige. 


Nr. 1393. Will aus Hersfeld. Antragſteller: Friedrich 
Will, Kaufmann in Frankfurt (Main). In R. eine 
ſtehende ſ. Taube begleitet von einem g. Stern. Auf dem 
Helme mit r.⸗ſ. Decken eine f. zum Flug bereite Taube. 


Nr. 1394. Voſſin aus Seh en). An⸗ 
tragiteller: Ulrich Boſſin in Berlin⸗Neukölln. In G. 
eine eingebogene aufſteigende ſchw. Spitze, darin ein 
ſteigendes ſ. Roß auf gr. Dreiberg. In den Oberwinkeln 
rechts ein r.⸗ſ. geflügelter Merkurſtab, links 3 r. Hirſch⸗ 
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ſtangen übereinander. Auf dem ſchw.-⸗r. bewulſteten 
Naber mit rechts ſchw.⸗ſ. und links r.⸗g. Decken ein wam- 
endes ſ. Roß zwiſchen 3 r. Geweihſtangen. 


Vermiſchtes. 


Ein ſeltenes Wappenblatt von Albrecht Dürer verſteigert. 
Bei der weithin bekannten Verlags- und Altbuchhand⸗ 
lung von Martin Breslauer, Berlin (W. 8, Fran⸗ 
zöſiſche Str. 46, I), kommen immer ab und zu auch Bücher, 
een oder Kunſtblätter zum Verkauf oder zur 
erſteigerung, die heraldiſch von bedeutendem 
Belang oder von großer Seltenheit und von nam— 
haftem Werte ſind. So bei der Verſteigerung einer her— 
vorragenden . neuzeitlicher Graphik und einer 
öſterreichiſchen Hausbibliothek und aus bekanntem Wiener 
eſitz am 27. und 28. Februar 1929: Der äußerſt ſeltene 
PIIRAA von Albrecht Dürer „Das 
cheuerlſche und das Tucherſche Wappen“. 
Es handelt ſich um das Ehewappen eines Mannes aus 
dem Geſchlechte Scheuerl (Chriltoph, ＋ 1519) mit einer 
Tucher (Helene, verh. 1480). as Stammwappen der 
Scheuerl, die 1540 den Reichsadel mit einem ver⸗ 
mehrten Wappen erhielten, zeigt einen aufgerichteten, 
ehörnten ſilbernen Panther in Rot, auf dem Helme den 
Banter wachſend. Das viel bekanntere Wappen der 
umer zeigt in quergeteiltem Schild: unten ein 
Mohrentop) in Gold, das obere Feld ift ſechsmal von 
Silber und Schwarz ſchrägrechts geſtreift. Helmzier: ein 
wachſender Mohrenrumpf in goldenem Gewande, ſtatt 
der Arme mit zwei ſilbernen, je mit einem ſchwarzen 
Querſtreifen belegten Büffelhörnern. Auf dem Dürer— 
jhen Holzſchnitte werden dieje beiden, gegen einander ge- 
kehrten Wappen von einer kräftigen weiblichen Geſtalt 
mit wehenden Haaren gehalten, über der ein zweiköpfiger 
Adler ſchwebt, und zu deren Füßen, zwiſchen den beiden 
Schilden, ein kleiner Pinſcher liegt. Für das ſehr reiz⸗ 
volle Blatt hatte Martin Breslauer einen 
Schätzungspreis von 200 RM. angeſetzt. Was es bei 
der Verſteigerung brachte, iſt uns nicht bekannt. S. K. v. S. 


Herr E. de Lorme, Hannover, Schüttlerſtr. 2, II ar- 
beitet in den nächſten Monaten vorausſichtlich in den 
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Staatsarchiven von Bremen, Lübeck, Stettin, Berlin, 
Marburg, Nürnberg und München und erbittet Aufträge. 

Das bayer. Hauptmünzamt hat eine Gold⸗Ausgabe 
einer Albrecht Dürer- Gedenkmünze (1528—1928) veran⸗ 
ſtaltet, die von Oskar Unſöll, Bankgeſchäft, München, 
Reitmorſtr. 26, zu beziehen iſt. 


Bücherbeſprechungen, 


Roman Freiherr von grodazta, Meine zweiunddreißig 
Ahnen und ihre Sippenkreiſe (Bibliothek familien- 
geſchichtlicher Arbeiten, Bd. 7), Lief. 1. Leipzi 
1928. Verlag Degener u. Co., Inh. Oswald Spohr, 
Ich muß es einmal hervorheben, für mich in Anſpruch 
nehmen zu können, die erſte „Ahnentafel mit Er- 
läuterungen“ (Otto Forſt⸗ Battaglia hat 
ierfür in ſeiner immer noch unübertroffenen „Genea⸗ 
ogie“ — Leipzig 1913, B. G. Teubner; „Grundriß der 
Geſchichtswiſſenſchaft“ von Aloys Meiſter: Reihe I, Abt. 
4a — die Bezeichnung „Ahnengeſchichte“ in die 
Wiſſenſchaft eingeführt!) mit meiner Arbeit: „Die 
Ahnen des rinzen Georg von Preußen“ 
verſucht zu haben, die 1903 im Jahrbuche der „Königl. 
Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt“ er⸗ 
ſchienen iſt. Die zweite „2 s EEE lieferte 
Strohmayer: „Die Ahnentafel König Ludwigs II. 
von Bayern“ 1912. „Sand gering an Zahl“ ſind nach 
Forſt⸗Battaglia (a. a. O., S. 15) ſolche Ahnentafeln mit 
Erläuterungen, a e und die beiden vor⸗ 
bezeichneten werden von ihm deshalb als „grundlegend 
und bahnbrechend“ bezeichnet. 

Der Grundgedanke dieſer „Ahnengeſchichten“ beruht 
darauf, bei jedem einzelnen Ahnen, der auf der Ahnen⸗ 
tafel eines beſtimmten Menſchen vorkommt, die nötigen 
Erläuterungen zu geben, d. h. ſeinen Lebensgang, ſeine 
Eigenſchaften aller Art uſw. eingehend zu beſchreiben, 
= daraus Schlüſſe in biologiſcher Beziehung ziehen zu 
önnen. 

Auf dem gleichen Grundgedanken beruht auch die An⸗ 
lage des hier zu beſprechenden Werkes von Roman Frei- 
herrn von Prochazka, doch hat er dieſen Grundgedanken, 
wenn man jo jagen darf: durch den Czellitzerſchen 
Sippſchaftstafel-Hedanken erweitert. Er ſtellt deshalb 
nicht nur alle feine Ahnen bis zur 32jtelligen Ahnen— 
reihe „biographiſch“, nicht nur deren 32 Stämme („gene- 
alogiſch“), ſondern auch alle Nachfahren eines jeden 
Ahnen dar. Es handelt ſich aljo um ein ganz groß ans 
gelegtes Werk, auf das der Verfaſſer, nach ſeiner eigenen 
Angabe in „Vorwort und Einleitung“ auch acht 
verwandt hat. 

Bisher liegt mir nur die 1. Lieferung des auf etwa 
acht Lieferungen berechneten Geſamtwerkes vor. Dieſe 
läßt zweierlei bereits ſehr deutlich erkennen. Erſtens, 
daß der Verfaſſer auch, weit zurückgehend, die Ahnen 
„ſeiner 32 Ahnen“ erforſcht hat. Zweitens, daß er mit 
wahrem Bienenfleiße gearbeitet hat, um ſeinen Stof 
zuſammenzutragen. Auf die weiteren Lieferungen dar 
man infolgedeſſen mit Recht geſpannt ſein. aß am 
Schluß ein eingehendes Verzeichnis aller vorkommenden 
Perſonen (Seitenweiſer) den Band erſt eigentlich der fa⸗ 
milienforſchenden Benutzung erſchließen wird, ſteht zum 
Glücke ſchon jetzt feft. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


ahre 


Ein Fakſimileneudruck des Adelslexikons von Kneſchke. 
Das bekannte, neunbändige Adelslexikon von Kneſchke iſt, 
wie jeder Freund der emilen eung weiß, in den 
letzten Jahrzehnten ſeltener und ſeltener geworden und 
taucht in den Preisverzeichniſſen des Altbuchhandels nur 
noch gelegentlich und zu fortwährend ſteigenden Preiſen 
auf. Unter dieſen Umſtänden ift, es verſtändlich, daß 
der Familiengeſchichtliche Fachverlag Degener u. Co., 
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Inh. Oswald Spohr zu 
talſtraße 15) es unternehmen will, das alte (1859 
— 1870 erſchienen!), aber immer noch unentbehrliche 
Werk mit ſeinen rund 5760 Seiten in neun Bänden in 
einem unveränderten Fakſimile-Neudruck herauszugeben, 
u dem Dr. nase Wecken eine Einleitung ge- 
Îrieben hat. Der erſte Band foll im Mai 1929 erſcheinen, 
die weiteren ſollen mit zweimonatlichen . olgen. 
Der Preis für jeden, in Ganzleinen geſchmackvoll gez 
bundenen Band wird 25,— RM. betragen, derjenige des 
ganzen Werkes, auf ungefähr 1½ Jahre verteilt, alſo 
225.— RM. Vorausbeſteller, die bis zum 31. März 1929 
feft zeichnen, haben nur 20,— RM. je Band zu zahlen. 
Sind bis zum 31. März mindeſtens 200 Vorausbeſteller 
zuſammen gekommen, ſo ermäßigt ſich für dieſe der Band⸗ 
preis auf je 17,50 Dieſen Tag können die Leſer 
des „Deutſchen Herold“ ja nun nicht einhalten. Indeſſen 
ſteht zu erwarten, daß Herr Oswald Spohr Mit⸗ 
une des „Deutſchen Herold“ wenn ſich unter ihnen 
ald eine größere Anzahl von feſten Vorausbeſtellern zu⸗ 
ſammenfindet, ſolchen auch noch nachträglich die günſtigen 
. gewähren wird. 

Der Schriftführer des Vereins „Herold“, ka Rets- 
anwalt und Notar Arthur Lignitz, Charlottenburg ö, 
Kaiſerdamm 117, ſieht etwaigen Zuſchriften aus dem 
Mitgliederkreis in dieſer Angelegenheit gern entgegen. 

Dr. Stephan Kekule von Stradoniß. 


Leipzig (C. 1, Hoſpi⸗ 


Anfragen. 


22. 
50 Mark Belohnung 
pe das Geſchlechtsarchiv derer von Gersdorff für den 
achweis der Geburtseintragung des Andreas Chriſtian 
Ludwig von Gersdorff, der nach Ausweis ſeiner Militair⸗ 
papiere um 1722 „in Brandenburg⸗Culmbachſchen Landen“ 
eboren wurde und als kurſächſiſcher Stabskapitain im 
egiment Carlsburg am 25. April 1779 in Spremberg 
* iſt. Der Vater ſoll Kommandant auf der 
Plaſſenburg der Großvater Hofbeamter in Bayreuth ge⸗ 
weſen ſein. 
Zweckdienliche Na en jeder Art erbittet der Ar- 
chivar Dr. Wolfgang Freiherr von Gersdorf, 
Ditterswind i. Unterfranken. 


23. 
Michael Paz v. Norozynſti X um 1800 Anna 
Maria v. Jutrzenka geb. v. Fiſcher. 1803 Gutsanteil⸗ 


Ahnen zu Tſchebiatkow, Kr. Bütow. Lebensdaten und 
Ahnen geſucht. > 
Herbert v. Schmude, Berlin-Pankow, Floraſtr. 74. 
24. 
Siegmund Hauenſchild von Straßnitz. * in am 


. . „ in. . . am. . mit Anna von 3 und Willrau, 
erwarb 3 Anteile des Lehngutes Woyslawitz bei Pitſchen 
am 4. 12. 1607, 3. 2. 1608 und 7. 6. 1609. Starb um 1641 
in 1 (Schl.). Wappen bekannt. 
eorg Hauenſchild von Fürſtenfeld, Dr. beider Rechte, 
tgl. Appelationsrat und Bürger der Altſtadt Prag, wurde 
am 21. 6. 1621 a ie mek x< am.. in. . mit Ratha: 
rina von Proſec. Welches Wappen? 
Beide jollen Vettern oder nahe Verwandte geweſen 
ein. Wer kann darüber Auskunft geben, ſowie über 
hnen und Herkunft der beiden Hauenſchilds? 


** bitte ich um frdl. Mitteilung, ob und wo 
man gedruckte farbige Familienwappen-Abbildungen 
kaufen kann. 


Ohrdruf i. Thür. Hans Baehr d. J. 


Verantwortlicher Schriftleiter: G. Adolf Cloß, Berlin⸗Friedenau Hertelſtraße 10, 
Auf tragsweiſe verlegt von Carl Heymanns Verlag in Berlin W., Maverſtraße 43/44. — 


25. 

Jürgen Werner, Kornett in Obriſtlt. Bülow Comp. 
zu Northeim, * 1620, K 1676 zu S. Sixti Northeim, >< 
. Ergänzung und Ahnen, lia Auskunft über die 
Akten des obigen hannoverſchen Truppenteils erbeten. 

Goslar, Klubgartenſtr. 4. Dr. Werner. 


26. 

1. d' Auger, Tojephine:Dejiree, * Bresles (Nord⸗ 
rankreich) 19. 3. 1796, * Charlottenburg 13. 4. 1834, >x< 
Berlin 31. 7. 1832 Karl v. Schoeler. 

Erbeten nähere Angaben über die Familie d' Auger 
def über Eltern und weitere Vorfahren der Joſephine— 

eſirèe. 


2. Wächter, Sophie Florentine Luiſe, X. . 31. 3. 
1752, K Kolberg 25. 4. 1804, X Kolberg 5. 11. 1767 Jakob 
Friedrich v. Lemcke. 

Erbeten Geburtsort und Namen der Eltern und 
weitere Vorfahren. Ihr Vater ( vor 1767) wird als kgl. 
Oberamtmann und Pächter meherer Güter (in Pom⸗ 
mern?) bezeichnet. Die Mutter war in 2. Ehe mit einem 
Kaufmann Müller in Kolberg verheiratet. 

Wernigerode, Marktſtr. 28. J. v. Lemcke. 


27. 

42 iedrich v. Platen, „kurkölniſcher Rat“ (deſſen 
Tochter Sophie Eliſabeth — nach Angabe des „Dansk Bi⸗ 
ografist Lexikon“, Band 11 — x< 1677 Reinhold Meier, 
* Schleswig 28. 3. 1634, = 23. 1. 1701, kgl. dän. wirkl. 
Etatsrat und Chef des Feldkommiſſariats). 

Berlin⸗Grunewald, Friedrichsruher Str. 31, Erdg. 

Major a. D. v. Coſſel. 


28. 
Wo kommt der Name Morneweg außer in Lübeck 
und Heſſen vor? Iſt er ſchon vor 1271 nachweisbar? 
Erbach im Odenwald. Karl Morneweg, Archivprat. 


29. 

1. v. Boſe, Friderica Bibiana, n. wann 
und wo? Eltern: Carl Haubold v. B. und 
v. Bünau. 

2. v. Weidenbach, Suſanna Magdalena, n. wann 
und wo, — wann (um 1678) und wo Hans v. Heßberg, 
o. 10. 10. 1711 wo? Eltern: Balthaſar Lorentz v. W. un 
Dorothea Sabina v. Berlepſch. 

3. Liſchofffky v. Falkenau, Suſanna Renata 
und Catharina Sophia, n. wann und wo? Eltern: Obriſt⸗ 
wachtmeiſter Albrecht Wilhelm L. v. F. und Veronica 
Chriſtiana v. Berlichingen, dieſe leben 1721—1722 „pri⸗ 
vatiſierend“ in Königsberg in Franken, in Taufbüchern 
dort nichts. 

Obereuerheim, B.-A. Schweinfurt. 


2 1699) 
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Hanns v. Heßberg. 


Bekanntmachung. 


Hierdurch wird nochmals darauf hingewieſen, daß am 
7. Mai die Heroldsſitzung (im Berliner Kindl, Kurfürſten— 
damm 225/26) mit einer Außerordentlichen Haupt⸗ 
verſammlung verbunden wird, deren Tagesordnung 
bereits am Schluſſe der April-Nr. des „Deutſchen Herold“ 
bekanntgegeben iſt. 
Dr. Stephan Kekule von Stradonitz, Vorſitzender. 


ernruf Rheingau 6335 — Selbſtverlag des Vereins „Herold“ 
edrudt bei C. A. Starke (Inh. Hans Kretſchmer), Görlitz-Biesnitz 


